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v Die Wahlen in Amerika. 


Am 7. November 


| 


haben in den Vereinigten Staaten 


Amerikas die Wahlen der „Elektoren“ d. h. der Wahlmänner, 


welche vier Wochen ſpäter den Präſidenten der Republik zu 
wählen haben, ſtattgefunden. Ihr Ausfall iſt eine große 

eberraſchung: denn nicht nur, daß die Republikaner unter⸗ 
legen find; fie find von den Demokraten ſogar in jo nachdrück⸗ 
licher Weiſe aufs Haupt geſchlagen, wie kaum für möglich ge⸗ 
halten wurde. 

Die Partei der Republikaner, welche für die Centraliſation, 
d. h. für Stärkung der Republik als ſolcher eintrat und in den 
letzten Jahren eine immer ſchärfer ausgeſprochene Schutzzoll⸗ 
politik befolgt hat, war bisher in Amerika die herrſchende und 
tonangebende. Von 1860-1884 hat fie ununterbrochen das 
Heft in den Händen gehabt, bis im Jahre 1884 vorübergehend, 
d. h. für die Wahlperiode 1884 bis 1888, die Partei der De⸗ 
mokraten, welche die möglichſt große Selbſtändigkeit der Einzel: 
aaten vertreten und freieren wirthſchaftlichen Grundſätzen hul⸗ 
igen, für ihren Kandidaten Cleveland die Oberhand gewonnen: 
dieſe erſte Niederlage der Republikaner war indeß, was die 

timmenverhältniſſe anbetrifft — fie unterlagen mit 183 gegen 
219 Stimmen — nicht ſehr bedeutend, jo daß der abermalige 

ieg der Republikaner im Jahre 1888, wo General Harriſon 
gewählt wurde, nicht überraſchen konnte. Jetzt iſt aber die 

eberzahl der demokratiſchen Wahlmänner außerordentlich groß: 
von 444 Wahlmännern find 290 demokratiſch und nur 128 re⸗ 
publikaniſch; daneben gehören 26 der ſogenannten Volkspartei 
an, die nach ihren wirthſchaftlichen Grundſätzen auch mehr zu 
er demokratiſchen als zu der republikaniſchen Partei neigen. 

a die Wahlmänner auf die Namen ganz beſtimmter Kandi⸗ 
daten verpflichtet find, ſteht ſomit die Wahl Clevelands zum 

täſidenten mit großer Majorität feſt; der bisher republikaniſche 

täfident General Harriſon, der wieder als Kandidat aufgetreten 
war, iſt unterlegen. 

Dieſer Umſchwung wird weſentlich auf den Wandel der 
Auffaſſungen in der Zollpolitik zurückgeführt. Die beiden ſich 
gegenüberſtehenden Parteien haben gegenwärtig kaum andere 

rennungspunkte als namentlich die Zolfrage, und da die Re⸗ 
publikaner in den letzten Jaheen in der Schutzzollpolitik eine ſehr 

arf ausgeprägte Richtung, die ſich zur Genüge in dem Wort 

ac Kinley⸗Tarif ausdrückt, eingeſchlagen haben, kann als mit⸗ 
wirkende Urſache ihrer entſcheidenden Niederlage eben dieſe Rich⸗ 
ung angeſehen werden, die von Cleveland und ſeinen Anhän⸗ 
gern entſchieden bekämpft wird. Harriſon hatte in ſeinem Wahl⸗ 
programm die großen Erfolge der Mac KinleyBil geprieſen, 
le keine neue Laſten, ſondern dem Arbeiter und Landwirth nur 
nutzen gebracht habe. Umgekehrt hatte Cleveland als ſein wich⸗ 
gſtes Ziel die Abänderung eben dieſes Geſetzes aufgeſtellt: 
»Bölltarifteform“ fei noch immer das Ziel der Demokraten; es 
f te keine Zollgeſetze geben, deren Zweck es ſei, Privatunter⸗ 
eo lungen ungerecht Staatsunterſtützung zu gewähren; die Fa⸗ 
1 ten müßten den Vortheil freien Rohmaterials haben, und 
thei eabſichtige, eine gerechte und ſorgfältig abgemeſſene Ver⸗ 

ellung der nothwendigen Zollaften herbeizuführen. Wie das 
ble lergebntß beweiſt, hat ſich eine große Zahl früherer Repu⸗ 

kaner, insbeſondere die Arbeiter im Osten und die Farmer 


Die RNoſe von Sylt. 
Erzählung von Max Ring. 


Nachdruck verboten). 


he Es iſt ein wunderbares Stück Erde die Inſel Sylt, mit 
Mer, braunen Halde, dem weißen Strand und dem grünen 
Mell, voll Poeſie und reich an alten Sagen und Geſchichten. 
betilenweit zieht ſich um das Eiland ein Dünengebirge mit un⸗ 
di ven Thälern und verborgenen Schluchten, in denen einft 
ebiſche Strandläufer und verwegene Seeräuber hauſten. In 
n. wilden Herbſtnächten, wenn der pfeifende Sturm die 
l * Schiffe an die Küſten trieb, lauerten dort die unheim⸗ 
der N Geſellen auf die ſtrandenden Güter und bemächtigten ſich 
ihn willkommenen Beute. Mancher arme Schiffbrüchige, der 
Mi . die Hand flehend entgegen ſtreckte, wurde von den gefähr⸗ 
a Dieben in das tobende Meer zurück geſtoßen oder an dem 

enden Ufer mit einem Schlage getödtet und beraubt. 

gie tundenlang kann man in dieſem Dünengebirge umher⸗ 
Reg Oder einem menſchlichen Weſen zu begegnen, ohne ein 
und A hören, außer dem eintönigen Schrei der Silbermöve 
eine em Rauſchen der Brandung. Nicht minder intereſſant iſt 
Dorfe anderung über die braune Haide mit ihren zerſtreuten 
Flu fan von denen einzelne, wie das unglückliche Rantum, vo m 
en halb begraben, dem Untergang geweiht find. Einſam 
10 aus der öden Fläche ſeltſam geformte Hügel hervor, die 
in 9 eines untergegangenen Volkes, in denen man Knochen 
und Biden und Thieren, Urnen und Waffen aus der Stein- 
die ronzeperiode findet. Unter dieſen Hügeln, auf denen jetzt 
Nettiabafe und Kühe der Inſulaner weiden, ruhen die alten 
ſier den dümpen, die Helden der Sage, um dieſe irren die Gei⸗ 
la lic Recken, welche dem einſamen Hirten erſcheinen und den 

chen Sonntagskindern ihre goldenen Schätze zeigen. 

eig herrlichſte Schauſpiel aber bietet das erhabene Meer, 
die S. um die Inſel rauſcht, am erhabenſten, wenn der Sturm 
ee in ihren Tiefen aufregt. Gleich trunkenen Bachan⸗ 


im Weſten, dem demokratiſchen Programm zugewandt, und 
ebenſo ſind auch zahlreiche Geſchäftsleute in Newyork und 
insbeſondere die Deutſchen, die diesmal als einheitliche Gruppe 
vorgegangen find, für Cleveland und fein Zollprogramm ein⸗ 
getreten. 

Es fragt ſich nun, ob dem Siege Clevelands auch bald die 
Aenderung der Zollgeſetzgebung folgen werde. Zunächſt iſt zu 
bemerken, daß der neue Präfident erſt am 4. März 1893, dem 
Jahrestage der Verfaſſung von 1789, ſein Amt antreten und in 
das „Weiße Haus“ einziehen wird. Alsdann iſt abzuwarten, wie 
ſich die bisherige Zuſammenſetzung des Kongreſſes — des Re⸗ 
präſentantenhauſes und des Senats —, deſſen Erneuerung be- 
vorſteht, geſtalten wird. Für erſteres wird eine Majorität der 
Demokraten von mehr als hundert Stimmen angenommen, 
während die Angaben für die vorausſichtliche, erſt von den 
Volksvertretungen der Einzelſtaaten abhängige Zuſammenſetzung 
des Senats von einander abweichen; nach der letzten Mitthei⸗ 
lung wird aber auch für den Senat eine, wenn auch nur ſchwache 


Majorität der Demokraten (45 gegen 38 Republikaner und 5 


Vertreter der Volkspartei) berechnet. Wie dem nun auch ſei, 
eine ſchnelle und vollſtändige Umkehr dürfte fürs erſte nicht in 
Ausſicht ſtehen. 


Politiſche Tagesſchau. 

In der Angelegenheit der Emſer Depeſche wurde dem 
Fürſten Bismarck von ſeinen alten Feinden der Vorwurf ge⸗ 
macht, als habe er die Franzoſen zum Krieg, der ſonſt vielleicht 
gar nicht ausgebrochen wäre, geradezu provozirt. Hiergegen er⸗ 
klärt der Fürſt Bismarck in den „Hamb. Nachr.“: „Wäre die 
franzöſiſche Kriegserklärung damals nicht erfolgt, wäre der ganze 
Krieg unterblieben, jo blieb die Thatſache beſtehen, daß Deutſch⸗ 
land in einer ſpaniſchen Angelegenheit von Frankreich grundlos 
bedroht, in öffentlichen franzöſiſchen Verhandlungen beſchimpft 
und herausgefordert war und ſich von dieſen Drohungen und 
Beſchimpfungen von ſeiner eingenommenen Stellung zurückgezogen 
hatte. Nur durch den gemeinſamen Krieg war die deutſche Ein⸗ 
heit zu vollenden. Erfolgte der Kampf nicht, ſo hatte Nord⸗ 
deutſchland eine ſchwere Schädigung ſeiner nationalen Ehre und 
ſeiner nationalen Aufgaben weg und konnte ſich aus der ehr⸗ 
verletzenden Lage, in die es gerathen war, nur durch Neuſchaffung 
vielleicht ungeſchickter Kriegsfragen retten, die nicht blos im Aus⸗ 
lande unverſtanden geblieben oder unliebſam aufgenommen wor⸗ 
den wären.“ Im übrigen ſei die Stimmung in Paris im Juli 
1870 ſo kriegeriſch geweſen, daß jedes noch ſo verſöhnliche Ent⸗ 
gegenkommen vergeblich geblieben ſein würde. 

In Sachen der deutſch- ruſſiſchen zollpolitiſchen 
Verhandlungen meldete die deutſche „St. Petersburger 
Ztg.“ ſowie die „Nowoſti“, daß die ruſſiſche Kommiſſion ſich 
gegen den Vertrag ausgeſprochen und die von Deutſchland ge⸗ 
machten Vorſchläge als den ruſſiſchen Handels- und Induſtrie⸗ 
Intereſſen nicht entſprechend bezeichnet habe. 

Der ruſſiſche Thronfolger hat Wien am Sonntag 
wieder verlaſſen. Er hat dortſelbſt bei Hofe und in der Be⸗ 
völkerung eine warme und ſympathiſche Aufnahme gefunden. 
Daß dieſer Beſuch wohl nicht ganz der politiſchen Bedeutung 
entbehrt, geht ſchon daraus hervor, daß der Miniſter des Aus⸗ 
tinnen raſen die Wellen in ihren fliegenden weißen Gewändern 
hoch am Strand empor, und der kochende Schaum ſpritzt nicht 
ſelten hoch über die Dünen. Jahr für Jahr reißt die entfeſſelte 
Fluth Stücke des Ufers fort und dringt immer weiter vor, mit 
Vernichtung drohend. Trotzdem lieben die Bewohner ihre wilde 
Heimath, zu der ſie immer wieder zurückkehren, nachdem ſie als 
geſuchte Seefahrer die ſchönſten Länder der Welt geſehen. Ihr 
Herz hängt an der einſamen Inſel wie an dem deutſchen Vater⸗ 
land, und ſelbſt die däniſche Gewaltherrſchaft vermochte nicht den 
treuen Sinn und den feſten Trotz der zähen Frieſen zu beugen. 

Während des Krieges im Jahre 1864, durch das mürbe 
Eis des Wattenmeeres und die Kriegsflotille des berüchtigten dä⸗ 
niſchen Schiffskapitäns Hammer rings eingeſchloſſen, drang trotz⸗ 
dem das Gerücht von den Siegen ihrer deutſchen Brüder zu den 
Bewohnern der Inſel Sylt. Der Jubel und die Aufregung 
war unbeſchreiblich und von allen Seiten wurde der Wunſch 
auch hier laut, ſich von der verhaßten Dänenherrſchaft zu be⸗ 
freien. Eine Adreſſe mit dreihundert Unterſchriften ging an den 
damaligen Herzog Friedrich von Auguſtenburg nach Kiel ab, den 
die Sylter wie das ganze übrige Schleswig⸗Holſtein für ihren 
angeſtammten Fürſten hielten. Zwei alte Schiffskapitäne, der 
wackere Cornelius Bleiken aus Keitum und der kühne Haulk 
Bohn Prott aus Weſterland, übernahmen es, mit Gefahr ihres 
eigenen Lebens, die Anerkennung der treuen deutſch gefinnten 
Sylter Bevölkerung durch das tückiſche Wattenmeer nach Kiel zu 
tragen. 

; Zugleich kündigten die tapferen Sylter der däniſchen Regie- 
rung den Gehorfam auf, indem fie den ihnen aufgedrungenen 
Paſtor Meier in Keitum erſuchten, nicht länger das Kirchengebet 
für den König von Dänemark zu ſprechen. Der däniſch gefinnte 
Geiſtliche ſetzte deshalb den Gottesdienſt ganz aus und verbot 
dem Küſter, am nächſten Sonntag die Kirche zu öffnen. Dieſe 
Maßregel mußte um ſo mehr die Inſulaner erbittern, da gerade 
an dieſem Tage die Konfirmation der Kinder ſtattfinden und 
das heilige Abendmahl ausgetheilt werden ſollte. Eine ſolche 


wärtigen, Graf Kalnoky, über eine Stunde beim Zarewitſch ver⸗ 


weilte, daß da nicht bloß von ſchön' Wetter geſprochen worden 
iſt, braucht wohl nicht erſt noch verſichert zu werden. 

Nachrichten aus Budapeſt zufolge werden in dem 
neuen Kabinet ſämmtliche Miniſter ihre bisherigen Poſten be⸗ 
halten. Nur das Miniſterium des Innern, welches Szapary 
ſo lange leitete und das Miniſterium am kaiſerlichen Hoflager, 
das durch die Ernennung des Herrn v. Szögenyi zum Botſchaf⸗ 
ter am deutſchen Hofe erledigt iſt, müſſen neu beſetzt werden. 
Für letzteren Poſten ſoll der Sohn des verſtorbenen Grafen 
Julius Andraſſy, der Graf Theodor Andraſſy auserſehen ſein. 
Für den Miniſter des Innern war der Unterrichtsminiſter Cſaky 
auserſehen; derſelbe hat aber abgelehnt und ſo dürfte die 
Bildung des neuen Kabinets wohl noch zwei bis drei Tage in 
Anſpruch nehmen. 

Am Sonntag fanden die nothwendig gewordenen 60 Stich⸗ 
wahlen zur italieniſchen Deputirtenkammer ſtatt. 
Dleſelben ändern an dem glänzenden Wahlſiege des Kabinets 
Giolitti natürlich nichts. Soweit bis jetzt bekannt, ſind 39 
Miniſterielle und 13 Oppoſitionelle gewählt worden. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß Bonghi hierbei wiederum unterlegen iſt. 

Die Pariſer Anarchiſten veranſtalteten am Sonntag 
eine öffentliche Volksverſammlung, in der die Redner Dynamit 
als beſtes Mittel zur Zerſtörung der gegenwärtigen Geſellſchaft 
feierten. Die Polizei drang in das Lokal und verhaftete neun 
Anarchiſten. 

Noch iſt der Feldzug in Dahomey nicht zu Ende und 
ſchon gefällt fich der Pariſer „Figaro“ darin, dem Könige Ber 
hanzin folgende Friedensbedingungen aufzuerlegen: Verzicht 
Dahomeys auf ſein bisheriges Küſtengebiet, Einſetzung franzöfi⸗ 
ſcher Reſidenten in Abomey und Kana, ſowie Beſetzung dieſer 
Orte mit franzöſiſchen Garniſonen, Herſtellung einer Heeresſtraße 
von der Küſte nach dem Innern und Abſchaffung der Menſchen⸗ 
opfer. — Ob König Behanzin darauf eingehen würde? Wir 
glaubens nicht! Wenn aber doch, ſo würde der Spektakel in 
Dahomey bald wieder losgehen. 

Die Ausſtellung zu Philippopel, die der Pforte 
Gunſt und Rußlands Mißgunſt hatte, iſt Sonntag geſchloſſen 
worden. Prinz Ferdinand hat es ſich nicht nehmen laſſen, dem 
Schlußakte beizuwohnen. Er hielt dabei eine Rede, in der er 
betonte, daß die Ausſtellung einen hohen Grad der Ausbildung 
des bulgariſchen Volkes bewieſen habe, und wünſchte, daß Bul⸗ 
garien auch künftighin ſolche glänzende und feierliche Siege 
gewinne. 

Wie aus Pera gemeldet wird, verlief der am Sonnabend 
ſtattgehabte Empfang des neuernannten deutſchen Botſchafters 
bei der Pforte, Fürſten Radolin, glänzend. Acht prächtige 
Hofwagen brachten den Botſchafter, das Perſonal der deutſchen 
Botſchaft und deutſchen Konſulats, ſowie den Kommandanten und 
die Offiziere des in Konſtantinopel liegenden Stationsfahrzeuges 
„Loreley“ nach dem Pildiz⸗Kiosk. An der Spitze wie am Schluſſe 
des Wagenzuges ritt eine Kavallerieeskorte. Im Yildiz = Kiosk 
empfing der Sultan, umgeben von dem Großvezier und dem 
Miniſter des Auswärtigen Said Paſcha, ſeinem militäriſchen und 
civilen Hofſtaate, den Botſchafter. Die Anſprache des Fürſten 
Radolin und die Antwort des Sultans dokumentirten das freund⸗ 


Geringſchätzung ihres Seelſorgers wollte die Gemeinde nicht dul⸗ 
den. Es fand darum in dem landſchaftlichen Hauſe zu Keitum 
eine allgemeine Volksverſammlung ſtatt, worin der Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde, zunächſt den pflichtvergeſſenen Paſtor ſeines Amtes 
zu entſetzen und zum 3. März eine neue Verſammlung zu berufen, 
welche die weiteren Schritte berathen ſollte, um die Inſel vom 
däniſchen Joche zu befreien. 

Die Folgen ließen nicht auf ſich warten, da die Kunde 
dieſer Maßregeln zu den Ohren des gefürchteten Kapitän Ham⸗ 
mer drang, der unterdeſſen zum Kommandanten der ſchleswig⸗ 
ſchen Weſtſee-Inſeln ernannt worden war. Derſelbe landete mit 
zwanzig Matroſen ſeiner Flotille auf Sylt und begab ſich ſo⸗ 
gleich nach Keitum, wo er die Häuſer der angeſehenſten Einwoh⸗ 
ner überfallen und die Beſitzer gefangen nehmen ließ. Zugleich 
forderte er von den Uebrigen unter Androhung harter Strafen, 
daß ſie eine von ihm aufgeſetzte Schrift unterzeichnen ſollten, 
worin ſie dem König von Dänemark Gehorſam und Treue ge⸗ 
lobten und ſich verpflichteten, Ruhe und Ordnung auf der Inſel 
zu erhalten. 

Die Nachricht dieſer Ereigniſſe verbreitete ſich ſchnell wie 
ein Blitz über die ganze Inſel und rief eine allgemeine Ent⸗ 
rüſtung hervor. Von allen Seiten eilte das Volk nach Keitum, 
um womöglich die Abführung der Gefangenen zu hindern. Plötz⸗ 
lich ſah ſich Kapitän Hammer von einer empörten Menſchenmenge 
umringt und eingeſchloſſen, welche mit tobendem Geſchrei die 
Freigebung der Gefangenen verlangte. Der däniſche Offizier 
forderte das empörte Volk auf, ſich zu entfernen, indem er drohte, 
ſonſt auf daſſelbe ſchießen zu laſſen. Da die Menge nicht wei⸗ 
chen wollte und nur noch lauter und dringender ihre Forderun⸗ 
gen wiederholte, gab er ſeinen Leuten den Befehl, die Gewehre 
zu laden und anzulegen. Niemand ließ ſich dadurch zurück⸗ 
ſchrecken; die Wuth des Volkes wurde nur dadurch geſteigerter 
und ein Unglück ſchien unvermeidlich. Einzelne kühne Männer, 
wie der verwegene Schmied Fritz Soviello aus Keitum und der 
Kapitän Thomhs aus Weſterland riefen trotzig: „Feuer! Je Se 
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ſchaftliche Verhältniß, das zwiſchen Deutſchland und der Türkei 
beſteht. Nach dem offiziellen Empfangsakte und der Vorſtellung 
des beiderſeitigen Gefolges empfing der Sultan den Fürſten 
Radolin in Privataudienz, die einen überaus herzlichen Charakter 
trug. Vom Mldiz⸗Kiosk begab fich der Botſchafter nebſt Gefolge 
zur hohen Pforte, um dem Großvezier und dem Miniſter des 
Auswärtigen einen Beſuch abzuſtatten, den dieſe im Laufe des 
Tages im Botſchafterpalais erwiderten. Auf den Straßen hatten 
ſich zahlreiche Zuſchauer aufgeſtellt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. November 1892. 

— Heute früh kamen der Kaiſer und die Kaiſerin nach 
Berlin, ſtatteten zunächſt der Kaiſerin Friedrich, die früh mit der 
Prinzeffin Margarethe aus München hier eingetroffen war, einen 
Beſuch ab und empfingen dann die Präfidenten des Landtages. 
Der Kaiſer erkundigte ſich theilnahmsvoll nach dem Befinden des 
Präſfidenten des Herrenhauſes, Herzog von Ratibor, der noch 
immer das Zimmer hüten muß und deshalb an dem Empfange 
nicht theilnahm. Ferner ſprach der Kaiſer die Erwartung aus, 
daß die Steuerreform zu einem gedeihlichen Abſchluß gelangen 
werde. Mittags fuhren die Majeſtäten nach Potsdam zurück, 
wo ſie dem Prinzen Friedrich Leopold zu ſeinem heutigen Ge⸗ 
burtstage ihre Glückwünſche abſtatteten, und nachmittags reiſte 
der Kaiſer nach Wernigerode ab. 

— Die Eröffnung des Reichstags findet am 22. d. Mts. 
mittags 12 Uhr im Ritterſaale des Berliner Schloſſes ſtatt. 
Zuſchauer können des beſchränkten Raumes wegen nicht zugelaſſen 
werden. Die Verleſung der Throntede erfolgt wahrſcheinlich 
durch den Kaiſer ſelbſt. 

— Wie auswärtigen Blättern aus Berlin berichtet wird, 
fol ſich auch der Kaiſer durchaus mißbilligend über den Aufſatz 
des „Militärwochenblattes“, betreffend die Landwehr, geäußert 
haben; in der Leitung des Blattes werde demnächſt ein Wechſel 
eintreten. — Die Militärvorlage ſelbſt wird, laut Mittheilung 
von offiztöfer Seite, unmittelbar nach dem Zuſammentritt des 
Reichstags (22. d. M.) in dieſem eingebracht und vom Reichs⸗ 
kanzler in ausführlichem Vortrage begründet werden, worauf als⸗ 
dann eine mehrtägige Pauſe in den Sitzungen eintreten werde. 
Das Verfahren würde demjenigen des Hauſes der Abgeordneten 
bei den Steuervorlagen gleichen. 

— Der 150. Geburtstag des Feldmarſchalls Fürſten Blücher 
wird am 16. Dezember dieſes Jahres feſtlich begangen werden. 
In militäriſchen Kreiſen werden Anſtalten zu einer Gedächtniß⸗ 
feier getroffen. N 

— Im Befinden des ſchwer erkrankten Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordneten Peter Reichensperger iſt heute eine Wen⸗ 
dung zum Schlimmern nicht eingetreten, vielmehr hat ſich die 
Stimmung des Patienten gehoben. 

— In Köln iſt heute der Verband deutſcher Gewerbevereine 
zu ſeiner diesjährigen Hauptverſammlung zuſammengetreten. Es 
waren 25 Delegirte erſchienen, die 22 000 Mitglieder vertreten. 
Die Verſammlung wurde durch einen Vertreter der Staats⸗ 
regierung begrüßt. 

— Aus Neuſtettin ſchreibt man der „Kreuzztg.“: Nachdem 
Frhr. v. Minnigerode⸗Roſſitten in Polzin, Belgard, Bärwalde 
und Neuſtettin vor den Wahlmännern geſprochen hat, iſt der⸗ 
ſelbe für die bevorſtehende Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe im 
Wahlkreiſe Neuſtettin⸗Belgard als Kandidat aufgeſtellt worden. 
Die Nachwahl wird vorausſichtlich Anfang Dezember ſtattfinden. 

— Im Friedeberg⸗Arnswalde'er Reichstagswahlkreis ſcheinen 
die Nationalliberalen noch in letzter Stunde verzweifelte An⸗ 
ſtrengungen zu machen, das Mandat für ſich zu erobern. Wie 
der „Staatsbürger⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, geht in dieſen Tagen, 
und zwar auf beſondere Veranlaſſung eines angeſehenen Frak⸗ 
tionsmitgliedes ein Reiſeapoſtel in den Wahlkreis, um in 
einer Reihe von acht Vorträgen für die Partei Stimmung zu 
machen. 

— Aus Lippe⸗Detmold wird gemeldet, daß der bisher zur 
deutſch⸗freiſinnigen Partei gehörende Landtagsabgeordnete für 
Lemgo, Schnittger, öffentlich zur Sozialdemokratie übergetreten 
iſt. Es iſt dies wieder ein Beiſpiel von der alten Geſchichte, 
daß der Freifinn die Vorftucht der Sozialdemokratie iſt, während 
er behauptet, ihr Gegenſtück zu ſein. 

— Bei der heutigen Landtagserſatzwahl in Wiesbaden 


Satans Courage heft!“ (Feuer! Ihr Teufel, wenn Ihr Cou⸗ 
rage habt!) 
Schon öffnete Hammer den Mund, um das verhägnißvolle 


Wort zu ſprechen, als der würdige und allein geachtete Rath⸗ 


mann Teide Michel Decker aus Weſterland vortrat, ſeine Bruſt 
entblößte und nochmals den Kapitän bat, die Gefangenen frei 
zu geben, um noch größeres Unheil zu vermeiden. 

„Ich bin ein alter Mann“, ſagte der wackere Greis, und 
nicht viel mehr nütz, als für mein Vaterland zu ſterben. Dennoch 
Hehe ich Sie an, kein unſchuldiges Blut zu vergießen. Hier 
ſtehen zweihundert Männer, die den Tod jo wenig wie ich fürch⸗ 
ten, bereit, bei dem erſten Schuß auf Ihr kleines Häuflein zu 
ſtürzen und daſſelbe zu vernichten. Wir haben zwar keine an⸗ 
deren Waffen als unſere Hände, aber die Uebermacht und un⸗ 
ſere gerechte Sache find ſtark genug, um Sie und Ihre Leute 
zu erdrücken. Ich ſtehe Ihnen dafür, daß kein Däne dann le⸗ 
bend die Inſel verlaſſen wird, mag daraus entſtehen, was da 
wolle. Ihr Blut und die Verantwortung falle auf Ihr Haupt.“) 

Die feierliche Sprache und die würdige Haltung des ver⸗ 
ehrten Rathmannes Decker machten augenſcheinlich einen tiefen 
Eindruck auf den däniſchen Offizier, der weder die Wahrheit 
dieſer Worte, noch die Gefahr ſeiner Lage bezweifeln konnte. 
Er ſah ſich daher gezwungen, die Gefangenen frei zu geben; zus 
gleich verſprach er freiwillig, die Rechte des Volkes zu achten und 
keinen Sylter ferner zu beläſtigen. Jubelnd zog die ſchnell ver⸗ 
ſöhnte Menge wieder ab, der Zuſage Hammers vertrauend. 

Aber ſchon nach wenigen Wochen kehrten die Dänen zurüd. 
Unter dem Befehl des Lieutenants Uldahl landeten trotz des 
feierlichen Verſprechens 100 Soldaten auf der Inſel und quar⸗ 
tierten fi wiederum in Keitum ein. Diesmal handelte ſich um 
eine Menſchenjagd auf flüchtige Feſtländer, welche ſich, um dem 
däniſchen Kriegsdienſt zu entgehen, nach Sylt begeben hatten, 
da die Eingeborenen ſelbſt von der Konſkription bisher befreit 
geblieben waren. i (Fortſetzung folgt.) 


) Hiſtoriſch. 


r ln 
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wurde der Verbandsanwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Schenck 
(freif.) mit 208 gegen 88 Stimmen gewählt. 

— Die in der Thronrede angekündigte Vermehrung der 
etatmäßigen Stellen der mittleren Beamtenklaſſen ſoll ſich, wie 
die Königsberger „Hart. Ztg.“ wiſſen will, auf alle diejenigen 
Hilfsarbeiter erſtrecken, die am 1. April k. J. über 4 Jahre in 
diätariſcher Beſchäftigung find. 

— Der Berliner Korreſpondent des „Newyork Herald“, 
Meltzer, ein Deutſch-Ruſſe, deſſen Ausweiſung angeblich bevor⸗ 
ſtand, iſt durch Stanhope, der ſich in Paris gegen die Cholera 
impfen ließ und ſeine dadurch erlangte Immunität in Hamburg 
erprobt, erſetzt worden. 

— Dem Reichstage geht gleich nach ſeinem Zuſammentritt 
ein Geſetzentwurf zu, durch den die dem Bundesrath ertheilte 
Ermächtigung zur Gewährung des deutſchen Vertrags - Zolltarifs 
an nicht meiſtbegünſtigte Staaten bis zum April 1893 ver⸗ 
längert wird. 

— Der Parteitag der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lards wurde heute in den mit rothen Fahnen und Draperien 
geſchmückten Sälen der „Concordia“ in Berlin unter ſehr ſtarkem 
Andrange abends 7¼ Uhr durch eine Anſprache des Reichstags⸗ 
abgeordneten Singer eröffnet. Zu Vorſitzenden wurden ohne 
Widerſpruch Singer (Berlin) und Redakteur Gottlieb (Bremen) 
gewählt. Hierauf wurde die Tagesordnung feſtgeſtellt. 

— In der Rekior Hermann Ahlwardt'ſchen Strafſache 
wegen Beleidigung Kühnes und Löwes iſt Termin zur Haupt⸗ 
verhandlung auf den 29. ds. und die folgenden Tage bei dem 
Landgericht I, Strafkammer II zu Berlin angeſetzt. 

— Vor dem hieſigen Schwurgericht begann heute die Ver⸗ 
handlung gegen den Rechtsanwalt Dr. Stein wegen Unterſchlagung 
und wiederholter Urkundenfälſchung. 

— Die mitteleuropäiſche Zeit wird vom 1. April n. J. ab 
auch im äußeren Dienſt der preußiſchen Staatsbahnen eingeführt. 
Bei der Bedeutung, welche der Eiſenbahnverkehr im wirthſchaft⸗ 
lichen Leben ſpielt, ergiebt ſich daraus die allgemeine Einführung 
der neuen Zeitrechnung wohl von ſelbſt. 

— Dem Vernehmen nach wird ſich die Erhöhung, welche 
die Poſition betreffs des Zuſchuſſes des Reichs zu den Invaliden⸗ 
und Altersrenten im Reichshaushaltsetat für 1893/94 erfahren 
wird, auf nahezu 3¼ Millionen belaufen, alſo nur wenig mehr 
betragen, als die Steigerung des Poſtens von 1891/92 auf 
1892/93 ausmachte. Im Etat für 1891/92 waren zu dem ge⸗ 
dachten Zwecke 6,2 Millionen ausgeworfen, 1892/93 waren es 
9,2 Millionen und 1893/94 werden es 12,6 Millionen ſein. 
Im erſten Jahre des Inkraftbeſtehens des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes handelte es ſich faſt ausſchließlich um 
Altersrenten. Es war denn auch damals für den Reichszuſchuß 
zu Invalidenrenten kein Betrag vorgeſehen. Im laufenden Etat 
waren von den 9,2 Millionen 7,5 für Altersrenten und 1,7 
für Invalidenrenten beſtimmt. Nach den Zahlen, melde über 
die Bewilligung von Invalidenrenten ſeit dem 22. November 
1891 von amtlicher Seite veröffentlicht find, iſt nicht anzunehmen, 
daß der als Zuſchuß zu dieſer Rentenart in Ausſicht genommene 
Betrag aufgebraucht werden wird. Trotzdem werden von den 
12,6 Millionen 4,9 zur Beſtreitung der Zuſchüſſe zu Invaliden⸗ 
renten verlangt werden. Die Feſtſetzung dieſer Summe iſt nach 
denſelben Grundſätzen vorgenommen, wie diejenige des Jahres 
1892/93, weil angenommen werden muß, daß aus Unkenntniß 
der geſetzlichen Beſtimmungen eine ganze Anzahl berechtigter An⸗ 
ſprüche auf Bewilligung von Invalidenrenten noch nicht zur An⸗ 
meldung gelangt find, daß dieſelben jedoch ſpäter nachfolgen 
werden. 

— Die Einnahmen an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug in der Zeit vom 1. April bis Ende Oktober d. J. 
4 608 355 Mark, 194 660 Mark weniger, als im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres. 

— Die diesjährigen Ernteergebniſſe in Preußen werden 
nach den bisherigen Ermittelungen im Vergleich zum Vorjahr, 
wie folgt, geſchätzt: Winterweizen 14,9 Millionen Doppelzentner 
(gegen 10,5 Millionen im Vorjahre); Winterroggen 46,9 Mill. 
(gegen 30,5); Sommergerſte 10,5 Mill. (gegen 11,6); Hafer 
24,9 Mill. (gegen 32,1); Erbſen 2,4 Mill. (gegen 2,0); Acker⸗ 
bohnen 1,4 Mill. (gegen 1,5); Wicken 0,9 Mill. (gegen 1,1 
Mill.); Buchweizen 0,7 Mill. (gegen 1,1 Mill.); Kartoffeln 
175,8 Mill. (gegen 113,0 Mill.); Kleeheu 21,6 Mill (gegen 
29,2 Mill.) und Wieſenheu 56,9 Mill. (gegen 72,5 Millionen) 
Doppelzentner. 

Hamburg, 14. November. Heute Abend iſt der Erſte 
Bürgermeiſter Dr. Karl Peterſen geſtorben. 

Koburg, 14. November. Der Maler Profeſſor Gotthard 
Brückner, bekannt durch die Bayreuther Feſtſpiele, iſt geſtern 
geſtorben. 


Ausland. 

Paris, 14. November. Der Sozialdemokrat Culini iſt nach 
heftigem Wahlkampfe mit großer Mehrheit in den Arrondiſſements⸗ 
rath von Raubaix gewählt worden. i 

Reims, 13. November. Die Geſchworenen verurtheilten 
den Anarchiſten Dupont, welcher der Aufreizung zum Mord 
und zur Plünderung angeklagt war, zu zwei Jahren Gefängniß 
und 3000 Franks Geldſtrafe, ſowie den Anarchiſten Meumier 
zu ſechs Monaten Gefängniß wegen Aufreizung von Soldaten 
zur Meuterei. 

Mons, 14. November. Die Arbeitergenoſſenſchaften von 
Borinage veranſtalteten geſtern eine Kundgebung zu Gunſten des 
allgemeinen Stimmrechts. Mehrere tauſend durchzogen die Stadt, 
darauf großes Meeting unter Theilnahme mehrerer Deputirten. 
Es kam kein Zwiſchenfall vor. 

London, 14. November. Geſtern Nachmittag fand auf dem 
Trafalgar Square zur Erinnerung an die Vorfälle vom 13. 
November 1887 eine ſozialiſtiſche Manifeſtation ſtatt, an welcher 
ſich 50 000 meiſt dem Arbeiterſtande angehörige Perſonen be⸗ 
theiligten. Die deutſchen und öſterreichiſchen Sozialiſten hatten 


Vertreter entſendet. Unter den Rednern befanden ſich Frau Dr. 
Aveling und die Arbeiterdeputirten John Burns, Keir Hardie 
Die Anſprachen 


und Conybeare. trugen einen gemäßigten 


Charakter. 


er: 


Kopf, der bedeutende Aehnlichkeit mit einem Krokodilskopfe hatte. Obgleich 
das Thier ſonſt normal gebildet war, ging es ſchon nach einigen Stunden ein. 

Gollub, 11. November. (Drewenzbrücke). Nach den nunmehr abge⸗ 
ſchloſſenen Verhandlungen mit der ruſſiſchen Behörde über den Neubau 
der Drewenzbrücke von Gollub nach Dobrzyn wird der Bau im künftigen 
Frühjahr in Angriff genommen werden. 

Brieſen, 12. November. (Leichenbegängniß). Heute Nachmittag 
fand die feierliche Beiſetzung des Rittmeiſters a. D. und Ritterguts⸗ 
beſitzers, Mitglied des Herrenhauſes, des Provinzial⸗Landtages, des 
Kreistages und des evangeliſchen Kirchenraths Herrn. Max von Vogel 
auf Nielub ſtatt. Welche Verehrung der Verſtorbene weit und breit 
genoß, bewies das große Trauergefolge, an dem ſich auch eine große 
Menge Bürger und Landleute aus der Umgegend betheiligte. Seine 
Gerechtigkeit, ſeine Einfachheit, ſein humanes Weſen gegen Reich und 
Arm ſind genugſam bekannt. Er war ein Feind alles öffentlichen Ge⸗ 
pränges und liebte es, im Verborgenen zu geben. Seine Leute kannten 
keine Sachſengängerei, keinen Umzug, denn ſie hatten es gut bei ihm, 
nicht wenige haben ſich für das Alter einen Nothgroſchen geſpart. 

& 


(Geſ. 
Briefen, 12. November. (Anſiedelung). Auf unſerem Anſiedelungs⸗ 
gute Rynsk ſchreitet die Koloniſirung tüchtig vorwärts. Während das 


Hauptgut ungetheilt bleibt, wird faſt jährlich ein Vorwerk parzellirt und 7 


an Anſiedler übergeben; ſo iſt zum Frühjahre Ludowitz zu beſetzen, 
Czyſtochleb ſoll alsdann vermeſſen und parzellirt werden. Der roße 
Moorbruch Snielka wird durch Entwäſſerungskanäle nach der Bache 
trocken gelegt und als Wieſen zu den Parzellen Czyſtochleb geſchlagen 
werden. Heute bringt dieſe ungeheure Fläche gar nichts ein. 

Konitz, 12. November. (Gerüſteinſturz). Bei dem Bau der neuen 
Konitz⸗Nakeler Eiſenbahn ſtürzte vorgeſtern in der Nähe von Gr, Zirk⸗ 
witz ein von Maurern hergeſtelltes Gerüſt zum Aufbau eines Eiſenbahn⸗ 
Ueberganges infolge zu großer Belaſtung mit Baumaterial ein und be⸗ 
grub ſämmtliche auf dem Gerüſt beſchäftigten Maurer und Arbeiter. 
Todte ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 9 7 wurden vier ſchwer 
und fünf leicht verletzte Perſonen aus den Trümmern her vorgezogen; 
die übrigen kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 

Marienwerder, 13. November. (Wählerverſammlung). Am geſtrigen 
Abend ſtellte ſich Herr Major v. Dieskau den Wählern von Groß⸗Krebs 
und Umgegend vor. Herr Cleve⸗Littſchen eröffnete die Verſammlung 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Hierauf ergriff Herr 
Major v. Dieskau das Wort zu Ausführungen, die denen entſprachen, 
die er bereits in anderer Verſammlung gemacht. Die recht zahlreiche 
Verſammlung zollte der Rede des Herrn v. D. Beifall. ; 

Marienwerder, 13. November. (Wahlverſammlung). Die heute im 
neuen Schützenhauſe tagende konſervative Wählerverſammlung eröffnete 
Herr v. Buddenbrock⸗Ottlau mit einem Hoch auf den Kaiſer und ſtellte 
dann den Wählern des Kreiſes Marienwerder Herrn Major a. D. von 
Dieskau als den vom weſtpreußiſchen Wahlverein vorgeſchlagenen Reichs⸗ 
tagskandidaten vor. Im Eingange ſeiner Wahlrede erläuterte Herr von 
Dieskau die Gründe, welche den Wahlverein bewogen haben, von der 
Kandidatur des Herrn Weſſel⸗Danzig abzuſehen. Als ſolche bezeichnete 
er u. a., daß Herr W. ein Beamter ſei und es dem Volk erwünſcht ſein 
müſſe, ſich durch einen Mann aus ſeiner Mitte vertreten zu wiſſen, der 
unbeeinflußt die Intereſſen des Landes wahrnimmt und die Wünſche des 
Bolkes zur Kenntniß des Kaiſers und ſeiner Räthe bringt. 
die in weiten Kreiſen herrſchende Mißſtimmung über die neuere Gejeh* 
gebung hingewieſen war, verbreitete ſich Herr v. D. über ſein Programm, 
das in drei Punkten gipfelt: Alters⸗ und Invalidengeſetz, Schutz zoll 
und Militärvorlage. Die Altersrenten müßten vom Reiche, die In va⸗ 
liden⸗ mit den Unfallverſicherungsrenten verbunden und von der Provinz 
übernommen werden. Die Schutzzölle müßten aufrecht erhalten, der 

andwerkerſtand den Feſſeln des Kapitals entriſſen werden, damit da 

prichwort: „Handwerk hat goldenen Boden“ wieder zur Wahrheit werde. 
Hinſichtlich der Militärvorlage ſei es patristiſche Pflicht, das unumgäng, 
lich Nothwendige zu bewilligen, das Wünſchenswerthe aber nur ſowel 
als die Mittel dazu vorhanden ſeien. Herr von Puttkamer⸗Plauth, obe 
wohl nicht dem Wahlkreiſe angehörig, ergriff das Wort auf Grund de 
8 29 der Reichs verfaſſung, wozu ihm der Vorwurf Veranlaſſung gegeben 


habe, daß ſeine Partei durch die in die Reihen der Konſervativen hinein 


getragene Spaltung die Wahl eines Deutſchen gefährde. Redner tra 
dieſem Vorwurf entgegen; das Dirſchauer Programm ſei erfüllt von 
nationalen Gefühlen. Herr Weſſel habe aber dem Programm ſeine Zu 
ſtimmung verſagt. Darauf empfahl ein Aſſeſſor die Kandidatur des 
Herrn Staatsminiſters a. D. Hobrecht, welcher die Bedürfniſſe der öſt⸗ 
lichen Provinzen genau kenne. 
das Dirſchauer Programm unterzeichnet haben, wollen, daß die Käm 
der Nationalitäten in der Provinz aufhören. Auch wir wollen mit unſe 
polniſchen Mitbürgern in Frieden leben, aber unter der Bedingung, daß 
Weſtpreußen deutſch bleibt. Für Herrn v. Dieskau kann kein Liberaler 
ſtimmen; die Deutſchen marſchiren bei dieſer Wahl nun einmal getrenn 
mögen daher die Parteien ihre Kräfte meſſen; wir Liberale ſtimmen 17 
Hobrecht. Herr von Puttkamer⸗Plauth bekämpfte dieſe Kandidatur, nt * 
weil Herr Hobrecht ein Nationalliberaler, ſondern weil er ein Freihändle 
ſei. Einem Sozialdemokraten aus Elbing, der ſprechen wollte, wur 
das Wort vom Vorſitzenden verſagt. Herr von Buddenbrock erſucht, 
ſchließlich, jeder möge am Wahltage nach ſeiner Ueberzeugung dent 
Stimme abgeben und ſchloß mit einem Hoch auf des Kaiſers Majeſtä“ 


die Verſammlung. 
Stuhm, 12. November. (Aus Liebesgram). 


gram ſoll die Veranlaſſung zu der unſeligen Handlung geweſen ſein. 


Tiegenhof, 11. November. (Drei Flaſchen Tiegewaſſer) ſind dieſer * 


Tage vom Reichs⸗Geſundheitsamt bakteriologiſch unterſucht worden. 1 
ergab ſich in 1 Kubiketm. Waſſer das Vorhandenſein von 14,395 Bakterien 
im Waſſer der einen Flaſche; in dem der zweiten Flaſche im Kubiteſ 
270,900 Bakterien, in dem der dritten waren ſie fo zahlreich, daß 
nicht mehr gezählt werden konnten! ibt: 7 

Danzig, 15. November. (Miniſterbeſuch) Die „Danz. Ztg.“ Ihr. 
Nu. aller Stille ſoll am Sonnabend der Kultusminiſter Boſſe unfer 

tadt feinen Beſuch abgeſtattet haben und Sonntag Mittag nach Mari 
burg weiter gefahren fein. Dieſe Nachricht wurde uns geſtern =. 
abends übermittelt, wo wir über ihre Richtigkeit Erkundigungen einz 
ziehen nicht mehr in der Lage waren. lub 
Königsberg, 12. November. (Damenruderklub). Ein neuer er 
ift in unſerer Stadt im Entſtehen begriffen: ein „Damenruderklu # 
Königsberg beſitzt eine große Anzahl von Damen, welche meiſterhaft d b 
Ruder zu führen verſtehen. Es ſind nun als Mitglieder zu einem K 3 
zehn junge Damen zuſammengetreten. Dieſe wollen während ai 
Winters thätig fein, um fo viel Mitglieder als möglich für das NE, 
N zu gewinnen. Im Frühjahr ſoll dann das „Anrudern 
attfinden. 

Lötzen, 11. November. (Fehlbetrag). Bei der durch einen Regierung, 
beamten bewirkten außerordentlichen Reviſion der Kreistommunalkaſſe 3 
Lötzen iſt, wie das Gumbinner Regierungsorgan, die „Pr.-Litt. Ztg. he 
richtet, ein nicht unerheblicher Fehlbetrag entdeckt worden. Die Höbe 
deſſelben iſt auf 15000 Mk. feſtgeſtellt. 

Stallupönen, 10. November. (Raubmord). 
äußerung ſeines Beſitzthums nach Wladislawowo übergefiedelt. 1 
Abhebung des Kaufpreiſes war er in voriger Woche nochmals Bun ner 
gekommen und begab ſich nach Abwickelung der Geſchäfte mit Laufe 5 
Tochter abends auf den Heimweg. Jedoch kamen beide nicht zu de 
an. Am andern Morgen wurde das herrenloſe Fuhrwerk im gr 
angetroffen, und nicht weit davon fand man auch beide Berjonen die 
zerſchlagenem Schädel und aller Habſeligkeiten beraubt. Währen ge 
Tochter nach einigen Stunden ftarb, ift der Vater wieder zu Kar 
kommen, jedoch noch nicht vernehmungsfähig. In feinen Fieberphaun 
ſien nennt er die Namen verſchiedener verdächtiger Perſonen, 
daraufhin haben Vernehmungen und Verhaftungen ſtattgefunden. Raub⸗ 
— 5 es vorläufig an jedem ſicheren Anhalt zur Ueberführung der 
mörder. n 

Argenau, 12. November. (Vom Windmühlenflügel erſchlagen). 990 
Branno verſuchte ein Arbeiter an einer Windmühle vorbei zu om a 
die im Gange war, wurde aber von den Flügeln ſo heftig 


daß er ſofort todt niederſank. Kreiſen 


Bromberg, 13. November. (Original). Ein auch weiteren ne 
us Kron, 


bekanntes Original unſerer Gegend „Der alte Borutta“ a u 
a. d. Br. ift geſtern geſtorben. Borutta entſtammte einer angeſehenen ein 
ziemlich bemittelten Familie, führte aber ſchon ſeit vielen ahre nter 


Vagabundenleben im vollſten Sinne des Wortes. Er ſchlief nie 
eiinem Ruckſack mit ji. 


Nachdem auf 


Herr v. Dieskau und die Herren, die 
Geſtern Abend ſuchte 


und fand ein hieſiges Dienſtmädchen den Tod in dem Hinterſee. Liebes- 


85 Ein woblbabende. * 
jüdiſcher Handelsmann von Willkowiſchken war vor 14 Tagen nach Zur # 
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CToſialna ten. 
$ ii BER: 15. November 1892. 


— (Zur Choleragefahr). Nach einer Mittheilung des Herrn 


* Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet „find in dem Darminhalt der 


in Kurzebrack verſtorbenen Frau Pekruhn Cholerakolonien gefunden, 
auch der Darm zeigt das Ausſehen des Choleradarms“. Es iſt alſo 
wider Erwarten unzweifelhaft, daß Frau P. an der aſiatiſchen Cholera 
geſtorben iſt. Die mit großem Eifer betriebenen Ermittelungen, wie die 
rau zu der Krankheit gekommen, haben bis jetzt ein völlig negatives 

eſultat gehabt. Man muß daher annehmen, daß die Infektion durch 
das Weichſelwaſſer, welches die Frau viel in ihrem Haushalte gebraucht 
hat, erfolgt iſt. Ebenſo iſt es noch nicht aufgeklärt, weshalb gerade dieſe 
rau an der Cholera erkrankt iſt, während ſicher viele andere Perſonen 
trotz aller Warnungen doch Weichſelwaſſer getrunken haben. Man müßte 
gerade annehmen, daß bei Frau P., die ſeit Jahren herz⸗ und magen⸗ 
rank war, die Dispoſition zur Choleragerkrankung eine größere war. Die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln find von ärztlicher Seite ſofort nach der 


Beerdigung der Frau Pekruhn getroffen worden. 


Eigenſchaft nach Thorn verſetzt. 


— (Perſonalien). Der Aktuar Becker in Elbing iſt in gleicher 
— (Gewerbe⸗Steuerausſchüſſe). Heute Vormittag fand im 
oberen Saale des Schützenhauſes die Wahl der Mitglieder der Gewerbe⸗ 
Steuerklaſſe IV im Wahlbezirk 1 (Stadt Thorn) von Steuerpflichtigen 
mit einem bisherigen Steuerſatze von weniger als 36 Mk. ſtatt. Es 
wurden zu Abgeordneten die Herren: Klempnermeiſter Auguſt Glogau, 
aumeifter Herter, Photograph Jacobi, Kaufmann M. Kaliski, Tiſchler⸗ 
meiſter D. Körner, Malermeiſter Steinicke, Sattlermeiſter Stephan und 
aufmann M. Wittenberg, zu deren Stellvertretern die Herren: Kauf⸗ 
mann E. G. Dorau, Glaſermeiſter Emil Hell, Schloſſermeiſter Leopold 
Labes, Kaufmann Bernhard Leiſer, Reſtaurateur Nicolai, Schuhmacher⸗ 
. Prylinski, Korbmachermeiſter Sieckmann und Bäckermeiſter Sztuczko 
ewählt. 


— (Zur Stadtverordnetenwahl). Die erfolgte Wahl der 
Herren Zimmermeiſter Kriwes, Bäckermeiſter Kolinski, Baumeiſter Uebrick 
und Fleiſchermeiſter Alexander Wakarecy in der dritten Abtheilung wird 
eute amtlich publizirt. Bei dem Wahlakt wurden Stimmen abge⸗ 
Segen für die Herren Kriwes 414, Uebrid 402, Kolinski 391, Wakarecy 

„Gerbis 173, Mittelſchullehrer Gruhnwald 45; 13 Stimmen zer⸗ 


{ Iplitterten, Die vier erſten Herren erhielten demnach die abjolute Majorität, 


dieſer Abtheilung in der heute Abend 8 ¼ 


welche 210 Stimmen beträgt. — Die Wahl der zweiten Abtheilung findet 
morgen Vormittag von 10—1 Uhr ſtatt. Hoffentlich werden die Wähler 
hr im Artushofe ſtattfinden⸗ 
en Vorbeſprechung die Kandidatur des Herrn Gerbis zum Beſchluß er⸗ 
eben, damit durch ſeine Wahl der Stadtverwaltung eine bewährte Kraft 


erhalten bleibt. Sk 
(Soldaten⸗Briefſen dungen). Nachdem die Einſtellung 


— 


der Rekruten erfolgt iſt, mehren ſich auch die bei den Truppentheilen an 


die reſp. Mannſchaften eingehenden Poſtſendungen mit unvollſtändigem 


und theilweiſe ganz fehlendem Vermerk: „Soldatenbrief! Eigene Ange⸗ 
egenheit des Empfängers“. Durch eine derartige inkorrekte Adreſſirung 


antſtehen dem Empfänger unnöthige Portoausgaben, während er be⸗ 


6 Pf 


N Pauſterſeller Verfügung vom 6. Februar 1885 dürfen die aus gelbem 
Mannschaften ſind wiederholt auf die Strafbarkeit des Mißbrauchs der 
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* 
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2 Perfonen 


Immungsmäßig für Sendungen im eigenen Intereſſe Portofreiheit, bezw. 
Fortoermäßigung zu beanſpruchen hat. Auch die Bezeichnung „Militaria“ 
if unrichtig und darf für Soldatenbriefſendungen nicht gebraucht werden. 
as Gewicht eines gewöhnlichen Briefes zur portofreien Verſendung 
darf nicht mehr als 60 Gramm betragen. Geld oder Briefmarken in 
Fadeklarirte Briefe einzulegen, iſt ſehr gewagt. Poſtanweiſungen mit 
eträgen bis zu 15 Mk. koſten 10 Pfg., und Packete bis zu 3 Kilogramm 
Pfund) ohne Rückſicht auf die Entfernung, 20 Pfg. Porto. Poſtan⸗ 
weiſungen über 15 Mark, Geldbriefe, Kreuzbandſendungen, ſowie Packete 
uber 3 Kilogramm unterliegen der allgemeinen Portotaxe. Gemäß kriegs⸗ 
pier hergeſtellten ſog. Soldaten⸗Briefmarken verwandt werden. Die 
ergünſtigung hinzuweiſen. Einjährig⸗Freiwillige und beurlaubte Mann⸗ 
Iatten —.— is Bergünftigung keinen Anſpruch, zur Probedienſt⸗ 
allung kommandirte Militäranwärter nur dann, wenn ſie noch Löhnung 
rhalten, wenn auch nur theilweiſe. Charakteriſirte Sekondelieutenants 
auf Feldwebellöhnung, Gendarmen und Büchſenmacher haben Anſpruch 
die Portovergünſtigung. 5 ae: 
Wi Der November) ift die haute saison für Feinſchmecker. Von 
erl dpret, Geflügel und Fiſchen iſt jetzt empfehlenswerth und geſetzlich 
aubt: Wildpret von Hirſchtügen, Rehwildpret, Schwarzwild, Haſen, 


Faun Rebhühner, Wildenten, Schnepfen, Auerhahn, Birkhahn, Aeſchen, 


cht, Aal, Barſche, Barbe, Karpfen, Rothfiſch und Seefiſche. Ungeſund 
$ unzeitgemäß zu jetziger Zeit find Wildpret von Hirſchen, Salm, 
flbelen und Krebſe. In der Schonzeit befinden ſich im November Reh: 
Wut, Fiſche in nicht geſchloſſenen Gewaſſern, alle Salmarten in 
Cemdtemberg, vom 1. November bis 31. Mai Krebſe in nicht geſchloſſenen 

wäſſern. 5 
Thorng Liederabend Anton Schott). Schon öfter iſt der Ruf 
ann daß es die ſchönen Künſte mehr wie andere, größere Orte 
ſelbe und fördere, angetaſtet worden, immer wieder aber wurde der⸗ 
ie durch eklatante Beiſpiele gerechtfertigt. Die glänzende Aufnahme, 
den wirkliche Künſtler ſtets bei ihrem Beſuche in der Weichſelſtadt gefun⸗ 
err e. vor kurzem Fr. Erna Lißner und geſtern der berühmte Tenorift 
Pan Anton Schott, ſpricht dafür beredt genug. Eine zahlreiche Ver⸗ 
der mlung füllte geſtern den großen Saal des Artushofes bereits vor 
Anton gelegten Stunde, und harrte der Genüſſe, die der Liederabend 
T San chotts bieten ſollte. Pünktlich wurde das Konzert mit dem 
atz der Sonate op. 7 von Beethoven durch den Pianiſten Herrn Max 


N Hunde, der ſeit kurzem mit Anton Schott verbunden iſt, eröffnet. 


di uhmacher⸗Begräbnißvereins ſtatt. 


dem m. 
\ u Be itzer 


105 trat der Sänger, lebhaft begrüßt und durch einen Lorbeerkranz geehrt, 


von zum ſchon nach wenigen Strophen des Liedes: „An die ferne Geliebte“ 
Si Beethoven den Hörer ganz in den Bann ſeiner weichen, herrlichen 

er „die einen unendlichen Zauber von Wohllaut und Schmelz 
beta, zu halten. Alles, was über Schott ſchon geſchrieben, ſind 
der y ymnen geweſen. Daß fie dem deutſchen Sänger voll gebühren, 
im La deutſche Lied ſo wunderbar uns vor die Seele zaubert, wie dies 
om aufe des Abends noch weiter geſchah, durch die Interpretation einer 
Lied oſition von Schubert: „Aufenthalt“, der Balladen: „Ein vergeſſenes 

erke don Löwe, „Des Sängers Fluch“ von Eſſer, und Wagner ſcher 
Empfi u. ſ. w., wer zweifelt wohl daran? Alles ſchwelgte im feligen 
tuna den, wenn der gottbegnadete Sänger die Perlen deutſcher Dich⸗ 
Gar hohem Schwunge feiner Kehle entitrömen ließ. Da waren noch 
lieber 0 ſieh' mich nicht fo lächelnd an“ von Nicolai, „Guten Abend 
„Die bDiondſchein“ von Grädener, Schumanns „Wanderlied“, Heines 
brach, den Grenadiere“, das er einlegte, welche, fo zum Vortrag ge⸗ 
wirken einen Eindruck auf das Gemüth übten, der noch lange, lange nach⸗ 
wird wird. Anton Schott aber, fo er wieder in Thorns Mauern einkehrt, 

Lat innig⸗dankbarer Freude empfangen werden. Sein Partner, 
aupichler, der der ihm übertragenen Aufgabe ungleich mehr ge⸗ 
rüber it wie der Pianiſt, der Herrn Schott auf feinen Sängerfahrten 
avis begleitete, zeichnete ſich bei feinen beifällig aufgenommenen 
ſbatze kvorträgen durch einen zarten Anſchlag, wie überhaupt durch eine 
Jufriedewerthe Technik aus; daß die Begleitung noch nicht ganz zur 
genü enheit ausgefiel, mag daran liegen, daß Herr Laupichler ſich noch nicht 
bein dend eingearbeitet hat. Sicherlich werden die Schott⸗Konzerte, wenn 


nach yoatten zuſammen bleiben, was wir wünſchen, in Zukunft auch 


Deſer Richtung befriedigen. 
Adend g Gandſchuhmacher „Begräbnißverein). Oeſtern 
Uhr fand im Schützenhauſe die Generalverſammlung des Hand⸗ 
e ein Der Verein zählt 252 Mitglieder, 
12 * Jahresbeitrag von 826 Mk. aufbringen. An Eintrittsgeld von 
An Ka, genommenen Mitgliedern find 216 Mk. vereinnahmt worden. 
aa ꝛc. Zinſen find der Kaffe zugefloſſen 1945 Mk. Begräbniß⸗ 
Sterbefällen mit 1664 Mk. gezahlt worden. Das Vereins: 
Um etrug am Schluß des Rechnungsjahres ult. September d. 5 
du R k. und hat ſich gegen das Vorjahr um 824 Mk. vermehrt. 

i 


in 11 


echnungsreviſo i : 

a ren wurden gewählt die Herren: Kaufmann Dorau, 

wiel mann Mallon und Buchhalter Wendel e 3 

mann wählt die Herren: Kaufmann und Stadtrath H. Schwartz, Kauf⸗ 

und zu dewe, Tiſchlermeiſter Hirſchberger, Klempnermeiſter Auguſt Glogau 
in Rendanten Herr Kämmerei⸗Kaſſenrendant Otto Kapelke. 

wangsverſteigerung). Zum gerichtlichen Verkauf des 


bender uad Farchnin gehörigen Grundftücks Gurske Nr. 21 


mit 9800 M. hieſigen königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot 


G ‚ wurde von dem Kaufmann Simon Simon abgegeben. 
olizeiberichth. In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
genommen, darunter zwei wegen Entwendung von Bauhölzern. 


In den Vorſtand ſind 


— (Gefunden) wurde ein 20⸗Pfennigſtück auf dem neuſtädtiſchen 


Markt, und Papiere, auf den Namen Buzikowski lautend. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,17 Meter unter Null. 
— Die Dill'ſche Badeanſtalt iſt geſtern nach dem Sicherheitshafen gebracht 
worden. 


Die Cholera. 

Eine Meldung des Reichsgeſundheitsamtes beſagt: Bei der 
in Altona am 8. ds. unter verdächtigen Umſtänden verſtorbe⸗ 
nen Perſon find Cholerabazillen nicht gefunden worden. 

In Budapeſt find 7 Perſonen an Cholera erkrankt und 
2 geſtorben; der Krankenſtand iſt 68; die Cholera iſt entſchieden 
im Abnehmen. 

Aus Lüttich werden 2 neue Cholerafälle gemeldet. 

Der Stand der Cholera in Ruſſiſch- Polen iſt nach 
einer Veröffentlichung des Bureaus des Staatskommiſſars für 
das Weichſelgebiet folgender: 


. Erkran⸗]Todes⸗ 
(Gouvernement). Tag. kungen.] fälle. 
Stadt Warſchau 5./11.—10./11. 8 2 
Gouvernement Kielce 31./10.— 7./11. 10 6 
dto. Radom. | 31./10.— 7./11.| 75 32 
dto. Lublin. 2./11.— 9./11.| 80 44 
dto. Siedlec 2./11.— 9./11.] 141 82 
dto. Plock 
(Mlawa) 2./11.— 97T. 2 7 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer) hat 9 Helgoländer Fiſcher, die bei der 
großen Parade in Berlin im Auguſt d. J. zugegen waren, ſeine 
Photographie in Kabinetformat in einem vergoldeten, mit einer 
Krone verzierten Rahmen geſchenkt. Drei Fiſcher hatten bekannt⸗ 
lich bereits bei ihrer Anweſenheit in Berlin goldene, mit Wappen 
geſchmückte Uhren erhalten. 

(Die Schätzung des Privatvermögens in 
Preußen) iſt dem Geſetzentwurf über die Vermöͤgensſteuer bei⸗ 
gefügt. Die Schätzung kommt zu dem Ergebniß, daß nach dem 
neuen Geſetz das ſteuerpflichtige Vermögen 73,8 Milliarden beträgt. 
Hierbei find die ſteuerfreien kleinen Vermögen von weniger als 
6000 Mark bei Perſonen von nicht über 900 Mark Einkommen 
oder bei Wittwen und Minderjährigen von nicht über 1200 
Mark Einkommen außer Betracht gelaſſen. 

(Von unſeren Militärgewehren.) Im Jahre 
1740 erfand der alte Deſſauer den durch ſeine Schwere wirkſa⸗ 
men eiſernen Ladeſtock, ſtatt des zerbrechlichen hölzernen. Prinz 
Friedrich von Braunſchweig führte die zylindriſchen Ladeſtöcke, 
die das zweimalige Umdrehen der koniſchen erſparten, ein. Jetzt 
konnte der Soldat jede Minute fünfmal ſchießen und das ſechſte 
Mal laden. Lieutenant von Freytag gab 1787 das trichterför⸗ 
mige Zündloch am Gewehre der Infanterie an, bei welchem kein 
Pulver auf die Pfannen zu ſchütten nöthig war. Nun mußte, 
wie der „Bär“ mittheilt, in der Minute ſechsmal geſchoſſen und 
das ſiebentemal geladen werden; auch ſetzte dieſes Zündloch den 
Soldaten in den Stand, bei Nachtgefechten ebenſo ungehindert 
wie bei Tage zu feuern. — Erfindung des Zündhütchens (1818), 


des Militärgewehrs mit gezogenem Laufe (1828), des Perkuſſions⸗ 


gewehres (1840), des Zündnadelgewehres (1841), des Chaſſepot⸗ 
gewehres (1866), des Mauſer⸗, des kleinkalibrigen Repetirge⸗ 
wehres — welche Umwälzung gegenüber dieſen altväteriſchen 
Schießvorrichtungen! 

(Verurtheilungen). Der frühere Stadtkämmerer 
Dott in Gudensberg iſt wegen Unterſchlagung von 40 000 Mark 
Sparkaſſengeldern zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 
In München wurde der Bankier Schweißheimer wegen 
wiederholten Betruges zu 6 Monaten Gefängniß, 1800 Mark 
Geldſtrafe und 8 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der Staatsan⸗ 
walt hatte 1½ Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt bean: 
tragt, die Vertheidiger waren für Freiſprechung. 

(Die Sanirung Hamburgs) wird allmählich in 
die Wege geleitet. Gegen die Cholerabrutherde der alten, engen 
Gaſſen und Gäßchen ſoll jetzt energiſch eingeſchritten werden. 
Der Bau von Arbeiterwohnungen in gefunden Außenquartieren 
hat ſeinen Anfang genommen. Eine ebenfalls unter dem ſani⸗ 
tären Geſichtspunkt zu beurtheilende Maßregel hat die Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Packetfahrtaktiengeſellſchaft dadurch getroffen, daß 
ſie den Bau eines ſogenannten Waſſerdampfers kontrahirt hat. 
Das Fahrzeug ſoll die ſämmtlichen Dampfer der Geſellſchaft bei 
Ankunft und Abgang mit keimfreiem Waſſer verſorgen. Die 
Fertigſtellung wird ſo ſehr beeilt, daß ſie ſchon zum 1. März 
1893 erfolgt. 

(Dampfer ⸗Zuſammenſtoß). Wie aus Hamburg 
gemeldet wird, ſtieß in der Nacht zum Montag der engliſche 
Kohlendampfer „Fawn“ mit dem norwegiſchen Dampfer „Erna“ 
bei der Teufelsbrücke zufammen. Der Dampfer „Fawn“ iſt 
untergegangen. Die Mannſchaft wurde gerettet. — Am Freitag 
Abend ſtieß das Dampfboot „Drachenfels“ auf dem Rhein mit 
dem holländiſchen Dampfer „Siegfried“ zuſammen. Der 
„Drachenfels“ wurde ſchwer beſchädigt und ging vollſtändig 
unter; die Mannſchaft wurde gerettet. 

(Anarchiſtenverhaftung). Die Kriminalpolizei in 
Altona verhaftete am Sonntag drei Anarchiſten wegen Verbrei⸗ 
tung von verbotenen Druckſchriften. 

(Einbruch in eine Synagoge.) In der Freitag⸗ 
Nacht wurde in Niederolm bei Mainz die Synagoge eingebro⸗ 
chen und an die Thorarollen und kirchlichen Bücher Feuer an⸗ 

elegt. 

0 (Ein eigenthümlicher Krieg) droht bei Born⸗ 
holm auszubrechen. Die dortigen Fiſcher fühlen ſich nämlich 
durch die deutſchen und ſchwediſchen Fiſcher, die an den Küſten 
von Bornholm den Fang betreiben und dabei häufig die Gren⸗ 
zen des däniſchen Seegebiets nicht reſpektiren, in ihrem Gewerbe 
geſchädigt. Da ſie nun auf ihre Beſchwerden von den Behörden 
keine Hülfe erhalten haben, ſo haben die Fiſcher und Fiſchhänd⸗ 
ler von Bornholm beſchloſſen, daß nichts anderes übrig bleibe, 
als den fremden Schiffern in offener See den Krieg zu erklären. 
— Kleine Urſachen — große Wirkungen! Dies wird hoffent⸗ 
lich die zuſtändigen Behörden zum rechtzeitigen Einſchreiten in 
dieſem „Seekriege“ veranlaſſen. 

(Meuterei.) Fünf Matroſen des im Hafen von Spezia 
vor Anker liegenden argentiniſchen Panzerſchiffes „25. Mai“ 
wurden wegen Meuterei und Mordverſuches von dem Kriegsge⸗ 
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richte zum Tode verurtheilt; ſie hatten verſucht, den Schiffs⸗ 
kommiſſar zu ermorden und die unter ſeiner Obhut ſtehende 
Schiffskaſſe zu berauben. 

(Beraubung eines Zuges). Der „Volkszeitung“ 
wird aus Petersburg gemeldet, die zwiſchen Nikolajewsk und 
Samara fahrende Poſt wurde von einer Räuberbande überfallen 
und um 200 000 Rubel beraubt. Von den mit dem Gelde 
entfliehenden Räubern wurde einer vom Poſtlllon erſchoſſen, ein 
anderer ſchwer verwundet. 

(Feuersbrunſt.) Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
aus Yokohama gemeidet, eine Feuersbrunſt hat in Tokio 600 
Häuſer in Aſche gelegt. 
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J; ˙ Ä 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 

Berlin, 14. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 2139 Rinder (inkl. SO Dänen und Schweden), 10 480 
Schweine (dabei 282 Dänen und 1102 Bakonier), 1170 Kälber und 
5494 Hammel. — An Rindern waren bis geſtern Vormittag ſchon ſehr 
bedeutende Umſätze gemacht wurden; der Reſt fand heute ein ruhigeres 
Geſchäft zu gehobenen Preiſen und hinterließ keinen Ueberſtand. Der 
1. und 2. Qualität gehörten ca. 900 Stück an. 1. brachte 57—69, 2. 
52—56, 3. 44—50, 4. 38—42 Mk. p. 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt zeigte glattes Geſchäft zu gleichfalls gehobenen Preifen 
und wurde geräumt. 1. 58—59, einzelne Poſten darüber; 2. 55—57, 
3. 52—54 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 45—46 Mk. 
pro 100 Pfd., ausgeſuchte Waare darüber, mit 50—55 Pfd. Tara pro 
Stück. — Auch der Kälberhandel verlief ruhig zu ſteigenden Preiſen. 
1. 64—69, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 5865, 3. 50—57 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schlacht⸗Hammelmarkt zeigte gleichfalls rege 
Tendenz und wurde geräumt. Wir nokiren 1. 42—48, beſte Lämmer bis 
54 Pfg.; 2. 34 —50 Pfg. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 14. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 45 000 Lt. Gekündigt 25000 Ct. Loko 
kontingentirt 50,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. November 1892. 
Wetter: kalt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
„ 131—134 Pfd. hell 
3 M., 136—137 Pfd. bunt 144—145 M., tranſito 

115—125 M. nach Qualität. 

Roggen unverändert, 123—127 Pfd. 122—123 M., tranſito 100 
bis 105 M. nach Qualität. 

Gerſte Brauwaare 134—144 M., Futterwaare 105—110 M. 

Erbſen Futterwaare ſehr flau 123—125 M. 

Hafer inländiſcher 137—140 M. 


Tborner Marktpreife 


am Dienſtag den 15. November. 


niedr. Ihöchſter niedr. Jhöchſter 

Benennung 5 Benennung Preis. 
Weizen . 100 Kilos 1400 15 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] 1100| 120 
Roggen „ 125013 00 Eßbutter. 1 2000 220 
Gerſte 1400 15 00 Eier chock! 300 3120 
Ser. 3 140014 150 Krebſe — 1 — — 
troh(Richt⸗ „ 500 — — Aale 1 Kilo] — ——— 
„ 650 1 ——Breſſen 15 — 60 — 70 
„ 125013 00 Schollen 5 — 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo 1150| 1 60] Schleie 1 — 1 — — 
Weizenmehl. „ 78014 60 Hechte „ — 80 | — 90 
Roggenmehl. „ 6/20 | 10 80. Karauſchen . % ——1-|—- 
Brot. 2 Kl. —— | — 50 Barſche 15 — 801 — 90 
Rindfleiſch ger ENTE, — 1 — — 
v. d. Keule 1 Kilo] 1 —] 120 Karpfen „ 1401 — — 
Bauchfleiſch , — 90] 1 —([Weißfiſche Pr — 20 — 30 
Kalbfleiſch. „ — 90] 120 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100] 1/20 Petroleum. „ — 201 — 22 
Geräuch. Speck „ 160] —— Spiritus. „ — 1 1/10 
Schmalz, 1605 — -, b(denat.) „ ——— 40 


Der heutige Freitags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; reichlich 
waren Fleiſchwaaren, Geflügel und Gemüſe, dagegen ſchwach Fiſche ver⸗ 
treten. Der Verkehr war matt. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 25 Pfg. pro Mdl., Blumenkohl 
20—25 Pf., pro Kopf, Wirſingkohl 8—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 bis 
10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Roſenkohl 30 Pf. 
pro Pfd., Grünkohl 10 Pf. pro 4 Stauden, Knoblauch 30 Pf. pro Pfd., 
Spinat 15 Pf. pro Pfd., Peterſilie 20—30 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 
Pf. pro Pfd., Mohrrüben 3—4 Pf. pro Pfd., Sellerie 5—10 Pf. pro 
Knolle, Porrey 25—40 Pf. pro Mandel, Wrucken 30—50 Pf. pro Mandel, 
Rothe Rüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Rettig 10 Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 
10—20 Pf. pro Stange, Radieschen 5 Pf. pro 2 Bundchen, Aepfel gute 
Waare 30 Pf., geringere 20 Pf. pro Pfd., Birnen gute Waare 30 
Vf., geringere W Pf, pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Pilze (Reh⸗ 
füßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 1,00 —1,20 Mk. pro Stück, 
junge 1,50 1,80 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Enten 3,00 
bis 4,00 Mk. pro Paar, Gänſe 6,50—7,50 Mk. pro Stück, Puten 
4,00 Mk. pro Stück, Hafen 3,00 —3,50 Mk. pro Stück. 


Den Empfehlungen der Frauen haben die echten Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen, welche in den Apotheken à Schachtel 
Mark 1.— erhältlich, unzweifelhaft einen großen Theil ihres heutigen 
a zu verdanken, indem ihre angenehme, ſichere, abſolut ſchmerz⸗ 
loſe Wirkung bei den Frauen alle anderen Mittel verdrängt hat und wie 


die vielen Dankſchreiben beweiſen bei Störungen in der Verdauung 

(Berftopfung), Herzklopfen, Blutandrang, Kopfſchmerzen ꝛc. angewandt 

werden. — Hauptdepot für Weſt erer eh, Apotheke zum 
ert. 


„Goldenen Adler“ von 


ar Rei 


Mittwoch am 16. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 26 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 03 Minuten. 


“ 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl der III. Abtheilung ſind zu Stadtver⸗ 
ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 1893 
ab gewählt worden: 

immermeiſter Kriwes, 
aumeiſter Uebrick, 
Bäckermeiſter Kolinski, 
Fleiſchermeiſter Alex. Wakarecy. 
Thorn den 14. November 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Juwaliditäts- u. Altersperſicherung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Quittungskarten nicht noth⸗ 
wendiger Weiſe ſo lange im Gebrauch be⸗ 
halten werden müſſen, bis ſie mit Marken 
voll geklebt find. Nach § 102 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung vom 22. Juni 1889 iſt der 
Verſicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 
Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 

egen Rückgabe der älteren Karte zu bean⸗ 

e, und iſt in Ziffer 38 Abſ. 2 lit. a 
der Anweiſung betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung der Quittungskarten vom 
17. Oktober 1890 ausdrücklich vorgeſchrieben, 
daß für die Ausſtellung von Quittungskarten 
nur dann von dem Verſicherten ein Koſten⸗ 
betrag von 5 Pfennig erhoben werden ſoll, 
wenn der Umtauſch verlangt wird, bevor 
die Karte mit mindeſtens 30 Marken 
gefüllt iſt. 

Damit der Umtauſch der Quittungskarten 
ſich mehr und mehr auf das ganze Jahr 
in 5 wird den Verſicherten hiermit 
empfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. 

Bei Beachtung dieſes Verfahrens wird 

a) das läſtige Warten bei dem am Jahres⸗ 

ſchluſſe erfolgenden Umtauſch der Quit⸗ 
tungskarten vermieden und 

b) den Verſicherten die Möglichkeit ge⸗ 

eben, den Umtauſch der Quittungs⸗ 
arten an arbeitsfreien Tagen bezw. 
gelegentlich — bei Gängen ꝛc. — zu 
bewirken. 

Der Umtauſch findet werktäglich vor- 
mittags von 10 bis 12 Uhr, nach- 
mittags von 3 bis 5 Uhr im Rathhauſe 
— 1 Treppe hoch — ſtatt. 

Thorn den 25. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte — Fonntag 
den 20. November er. — in den 
ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach dem 
Gottesdienſte, und zwar vor- und nachmit⸗ 
tags, eine Kollekte zum Beſten armer 
Schulkinder durch die Herren Armendepu⸗ 
tirten an den Kirchenthüren abgehalten 
werden, um demnächſt einer größeren An⸗ 
zahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können 
und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu 
ermöglichen, bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen e Schuljugend 
verhältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegenzu⸗ 
nehmen. 

horn den 11. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit Aufſtellung derjenigen Gebäudebe⸗ 
ſchreibungen, welche trotz unſerer Erinne⸗ 
rungen bis jetzt nicht eingereicht worden 
ſind, bezw. mit der Vervollſtändigung und 
Abänderung unvollſtändig zur Einreichung 
gelangter Gebäudebeſchreibungen haben wir 
den bei uns angeſtellten Bureauaſſiſtenten 
Herrn Sohmidt beauftragt. 

Es wird dies zur Kenntniß der Hausbe⸗ 
ſitzer mit dem Erſuchen gebracht, dem 
p. Schmidt die erforderlichen Auskünfte be⸗ 
reitwilligſt ertheilen zu wollen. 

Thorn den 15. November 1892. 


Der Magiſtrat. 


in jeder Preislage, 
tadellos 


1 empfiehlt 

f die Cigarren- und 

ji Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr.50, | 


‚Berfonenzug ER Ar Auges} 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt, Band VIII Blatt 225, auf 
den Namen der Schmiedemeiſter Jo- 
hann und Anna geborenen Ko- 
walska - Kuecezynski'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, in Thorn, Altſtadt 
belegene Grundſtück 

am 12. Januar 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1500 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 14. Januar 1893 
vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Thorn den 4. November 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Verſteigerung 


von Roggenkleie, Fußmehl ꝛc. am Frei⸗ 
tag den 18. November cr. vormittags 
10 Uhr im Bureau. 


Proviantamt Thorn. 
1 Der ÖOntsvuorficher von 


Stanislawowo - Fluszewo, 
Herr J. v. Wiewiorow»ki, iſt nicht 
ermächtigt, irgend Jemandem weder 
Holz noch andere Waldprodukte aus 
dem Stanislawowo er Walde zu 
verkaufen. 
Sluszewo im November 1892. 
V. Wodzinski. 


2 ſtarke Arbeitspferde 


zu kaufen geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


vom 1. 
Abfahrt von Thorn: 


MevERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Abfahrt und Ankunft der 3 


ORtoder 1892 ab. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Herren, Damen- u. Kinderſtiefel, 
dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be- 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


Adolph Wunsch, 


Eliſabethſtr. 3. 
Beſtellungen nach Maß, ſowie Repara⸗ 
turen werden ſauber und ſchnell angefertigt. 


Die Uhrenhandlung 


0. Preiss, Culnerſtraße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


J. Kozlowski, 


Breitestr. 85 (35). 
Hänge- u. Fuss- 


sie Lumpen, Zul: 
= Ballfächer, “ 
S Handschuhe u.Cravatten, | = 
= Ampeln, ae |: 

Portemonnaies, 8 


Brief. und Cigarrentaſchen. 
2 Grosse Auswahl von 

Hochzeits⸗ u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken. 


1 Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. wg 
Lehrlinge können eintreten. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. . 


Eine perfekte Köchin 


mit guten Zeugniſſen ſofort geſucht 
Mellin⸗ und Thalſtr.⸗Ecke, 1. Etage. 


Für unbrauchbare Pferde, 


welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen laſſe, 6 Mark. 
Schlachtpferde RE 
werden zu höchſten Preiſen angekauft. 
Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
. Thorn, Culmer Vorſtandt 75. 


üge in Thorn 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


Stadtbahnhof 


nach von 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. | Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 7.59 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.22 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 11.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.16 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.23 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.49 Nachts 


Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.18 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 


Hauptbahnhof 3 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.06 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 en . . . 12.07 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.05 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 
Gemiſchter 
Gemiſchter Zug (1— 4 Kl.) 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 

7.33 Vorm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.04 Mittags 

Se (14 Kl.) ... 5.58 Nachm. 
chnellzug 1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 6.14 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 5.38 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.36 Abends 
8 Hauptbahnhof 
von 


Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 7.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.45 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug (13 Kl.) .. . . 10.12 Abends 


Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug 1-3 Kl.) .. .. 7.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.58 Nachm. 
Perſonzugen (1—4 Kl.) . . . 12.26 Nachts. 


dringen das Beste * 
aller Litteraturen . 
in mustergültiger 
Bearbeitung.inge- 

diegener Ausstat- „ LT 


tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. jede Nummer % 


Biere: 
Culmbacher, 
Königsberger, 
Nalz, 
engl. Porter, 
Pale Ale, 
Britzer, 


Thorner Lagerbier, 
in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe 


empfiehlt 
Max Krüger, 
Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn, 


Seglerfirafße Ar. 22. 
Eiſerne 


Geldſchränke 


mit Stahl panzer 
und Kaſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 
Jur Ausführung fämmtliher 
Glaſerarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Uhren! Uhren! 
Silberne Cylinder-Remontoir-Uhren 16 Mk. 
Silberne Damen⸗Remontoir-Uhren 17 Mk. 
Goldene Damen-Remontoir-Uhren 26 Mk. 
en ee 9 Mk. 

ecker-Uhren, gute Werke, 2 Mk. 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mk. an. 

Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 

Nach auswärts franko. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 
geglerſtraße. 
Plättwäſche w. ſaub. geplätt. Mittelſtr. 4 pt. 


Als tüchtige Plätterin 


empfiehlt fi in und außer dem Haufe, 
Wwe. Beate Bressler, Gerberſtr. 23, Hof III. 


Auf aute Bauarbeit können ſich tüchtige 


Ciſchlergeſellen 


Heinrich Tilk Nachflg. 
Ein Buchhalter 


findet von ſogleich Beſchäftigung. Adreſſen 
unter H. H. nebſt Gehaltsanſprüchen in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Mein Grundſtück, Laden u. 
Geſchäft, welches in einer ſehr 
geſchäftsreichen Straße iſt, bin ich willens, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Brombergerftrafe Nr. 50 —52 
iſt ein Stück 


Land, 


circa 3 Morgen groß, zu verpachten. 
Frau Elisabeth Majewski. 


2 kräftige Arbeitspferde 


verkauft 
Maurermeiſter Mehrlein-Thorn. 


2 Lehrling 
verlangt Lipinski, Pähermfr., Brb.-Vorf. 
Gut erhaltene 


Hobelbänke 


kaufen Heinrich Tilk Nachflg. 


2 junge Zuchtbullen 


und 4 tragende Stärken, in ſchöner Form 
und guter Raſſe, ſtehen zum Verkauf in 
Gut Czernewitz. 


VRAARDMAOARRAMANE 
Niethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn- und. Deputatbüder, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


WW. 
eiern iſt die Wohnung des 
Regierungs⸗Baumeiſters Herrn Lesser 
von ſogleich zu vermiethen. 
Brombergerſtr. 62, F. Wegner. 
ine Wohnung von 3 Iimmern u. Rüde 
iſt fof. zu verm. Löwen-Apotheke, 


Kleinkinder⸗Vewahr⸗Verein. 


Weihnachts bar 


Montag den 21. d. nachm. 4 Uhr 
im Artushofe. 
Anfang des Gonrerts 5 Ahr. 
Eintrittspreis 25 Pf. Kinder frei. 

Für Speiſen und Getränke wird reichlich 
geſorgt ſein. Gütige Gaben zur Ausſtattung 
des Bazars bitten wir bis zum 19. d. ab⸗ 
zugeben bei den Damen: Frau Kaufmann 
Adolph, Frau General von Brodowskl, 
Fräulein von Fischer, Frau Glueckmann 
sen., Frau Fabrikant Huebner, Frau Major 


Lilie, Fräulein Hanna Schwartz, Fräulein 


Sponnagel, Frau Baumeiſter Uebrick. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 17. November 
abends 8 Uhr bei Nicolal: 
Vortrag des Herrn Stadtbauraths 

chmidt: 


Ss 
„Die Entwickelung der Vauſtile“ 


Der Vorſtand. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolal: 


Sitzung. 
Restaurant Coppernikus. 


Abonnements auf 


Mittageſſen à 75 Bit 


werden entgegengenommen. 
A. Rutkiewiez. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte 2% 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit ein“ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
eee 
E u möblirtes Zimmer nebit Bürſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 
(Ei möbl. Ilm. z. I. Dezember geſuchl . 
„Off. unter E. L. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Fein möbl. Fimmer zu verm. Breiteftr. 41 


Deer Geſchäftskeller 
in meinem Hauſe altſtädt. Markt 30 ſofort 
ſehr billig zu verm. J. Strellnauer: 
öbl. Zim., mit, auch 57 Beköſtigung 
fofort zu verm. Fiſcherſtr. Nr. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15 
ie von * Major Köhlisch innege“ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu vr 
miethen. Näheres Keglerfirafe Ar. 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 


5 : al 
Mul. Zimmer von ſogleſch billig 165 


vermiethen. Gerberſtr. 23, 5 
Kue en e I Markt 20, 11: gwel 
möbl. Zimmer v. 1. Dezbr. zu verk. 


Di bisher von Herrn Treutenant Hiseh 


innegehabte Wohnung, ſowie © 
immern nebſt 


Wohnung von 4—5 
ferdeſtall, von 


Zubehör, a. W. mit 


ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. f 


Adele Majewski 
F Beradirte 3 ai 4 
Pferdeſtall, vom 1./1. oder 1./4 3 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken! 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


II. 0 0 
b. Neuſtädtiſcher Markt (Kaffee⸗Röſterel 

III. u. IV. Etage je zur Hälfte. n 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufman 

Rasohkowski im Hauſe.) 

Bureauvorſteher Franke, 

gerichtl. Verwalter. 7 

Er großer, heller Laden nebit Wohnen 
ift vom 1. April 1893 zu vermiethe 


Näheres zu erfragen bei Albert Früngel 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 24. 5 
Tele ehüngshalber it die Wohnung den 
Herrn Amtsrichter v. Kries jofort 3 
vermiethen. Mellinſtraße 22 A 
Ein mern Zimmer nebit Kabinet 5 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. I. 5 
ut mobl. Wohn. m. Bürſchengel. 561. 
nenfeite, jof. 3.0. Coppernikusſtr. 122. 


Eine Mahnung 


1 d 

in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree 4 

1 5 ganz renovirt, ift ſofort zu veg. 
u erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 


Täglicher Kalender. 


EI 

S 
1892. 333 
1 
5 E ale, 
November — 161718 
20 21 22 23 24 0 — 
27 28 20 30 3 3 
Dezember. —— 1910 
567846077 
11112 131415 93 2. 
1830 20 212295131 
26 27 28 20 30 
e 7 
Januar.. 12.3 4513 
8.510144 3021 
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